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p *t beill -^c »wischen einem englischen Doppeldecker
K? q6'1q6 <̂ Cn  zeigt unser heutiges , vom
k^ .^ chzur Veröffentlichung genehmigtes Bild.

L Amtlicher Teil.
5fia -
$(i0t I- Berlin , den 17 . September 1914.

f? ?i!iaphieren auf dem Kriegsschauplatz und in
Cll̂ en  Truppen besetzten Gebieten ist nur

Ilb n,-ln9 des Chefs des Generalstabes des Fcld-
9 Grund der besonderen von ihm erlassenen

[Hiin'  gestattet . Gesuche um Zulassung sind an
1(t^ 11Ûiwalstab III b zu richten.
^ ®bet „nur  solche Aufnahmen vervielfältigt , ver-

^dffentlicht werden , die dem stellvertretenden
Äit > ^ Prüfung Vorgelegen haben und von ihn:

ii»n o. Jeder Veröffentlichung ist ein init der
, ? des stellvertretenden Generalstabs verein¬

ig sche» beizufügen.
Qt ei1 Bestimmungen gelten für Kinomatogrn-k h >Nen.

von Photographen und Berichterstattern
des Gcncralstabcs ist zu verhindern,

wllvertretender Gencralstab der Armee.
gez. B rose.

^rchtaMtlicher Teil.
feste deutsche Hand.

(,'fe P?| er® Generationen die Geschichte dieses Weit¬
st i^ ivĝ rden, so werden sie nicht glauben wollen,

V “ UnffSrßeit dermaßen von deutschfeindlichem Haß,
sich- Zunderung , Grausamkeit und Brandstiftung,
,Hl ^ie Zeit oes dreißigjährigen Krieges versetzt

dauern die gemeinsten Lügen fort , um
jjil'1 zu brennen. Es ist geradezu ent

jetzt ein Engländer von den ostdeutschen
\  nJlett MUl rn  hat behaupten wollen , sie, nicht die

Häuser , Scheunen und Viehställe in Brand
^fchsch.^ stehen die Verstümmelungen wehrpflichtiger
VllliNn . Verwüstungen und Plünderungen vieler
vV 17" und bestialische Mißhandlungen deutscher
s,Är gg " " gerade sind es die Engländer , welche
e> W » , als Kulturträger zu kennzeichnen liehen.
V $it )u,f ,n  Deutscher für die Nachsicht beaflsprucht,
iLHitiip toer Seite verfahren ist. Aber wenn die

Jefte ^utk krassem Andank belohnt wird , dann
!ki\J ai5 gezeigt werden . Bei dem Versuch
»lch ^ Mncr , aus dem Lager von Crossen an der
W» tst eine Anzahl von ihnen erschossen oder
\ °1 «ll ;°en- Die Militärverwaltung hat sicher nach
%^ SeBen°^ en  Gefangenenlagern erneute Warnungen

^th vor Exzessen zu hüten , damit keine
>> ^ l festgestellt zu werden brauchen . Jeden-

uns nicht darum kümmern , was hinterher

die Feinde über uns zusammenlügen , sondern müssen ün^
nachsichtlich handeln , wie es die harte Zeit uns gebietet.
Sonst würden Tausende Unschuldige für die Schuldigen zu
leiden haben.

Die gräßlichen Verstümmelungen an deutschen Verwun¬
deten, die vor einigen Tagen aus Frankreich gemeldet
wurden , sind, wie damals hervorgehoben ist, von einem Teil
der Pariser Zeitungen durch ihre Hetzerei veranlaßt worden.
Wir sollten uns diese verruchten presseergüfse notieren
und den Anstiftern nach der Besetzung der betreffenden
Städte eine Extrabuße auferlegen . Diese Kanaillen sollen
nicht allein von den deutschen Siegen hören , sie müssen die
feste deutsche Hand spüren ; das Todesröcheln der durch
solche Bestialitäten umgekommenen Opfer muß ihnen in die
Ohren gellen.

Zu diesen feindlichen Nichtsnutzigkeiten gegen Deutsch¬
land gehört auch die Weigerung des verhafteten Bürger¬
meisters von Brüssel , mit der Zahlung der Kriegskontribution
an die deutsche Verwaltung den Anfang zu machen . Vor
ein paar Wochen hieß es, reiche „nationale " Belgier wollten
den Betrag aus eigener Tasche entrichten , eine Meldung,
der man es an der Stirn ansehen konnte, daß sie nicht zu¬
treffend war . Feldmarschall von der Goltz, der deutsche
Generalgouverneur von Belgien , hat den Brüsselern be¬
reits gezeigt , daß wir nicht mit uns spaßen lassen, und
wenn kein Einsehen kommt, wird die feste Hand noch etwas
kräftiger zufassen.

In Paris , Bordeaux und London wird die Weigerung
des Brüsseler Stadtoberhauptes , zu zahlen , als Heldentat
verherrlicht . Andere Städte , die sich auch als solche „Patri¬
oten " aufzuspielen versuchen sollten, werden sofort erfahren,
daß sich dies Stüü nicht lohnt , sie werden fühlen , wenn
sie nicht hören wollen . Wir lassen uns nicht zu solchen
Taten , wie unsere Gegner sie verübt haben , hinreißen , aber
die Zeiten der Gutmütigkeit sind vorbei . Das deutsche
Volk vertritt allein seine eigenen Interessen und keine anderen.

Der Weltkrieg.
Antwerpen vor dem Fall . — Erfolgreiche
Kämpfe im Westen . — In Fühlung mit

den rufsischen Truppen in Polen.
Großes Hauptquartier 5. Oktober abends:

vor Antwerpen sind die Forts Ressel und
Vroeschen zum Schweigen gebracht . Die Stadt
Lierre und das Eisenbahnforts an der Sahn
Mecheln -Rntwerpen sind genommen.

Ruf dem rechten Flügel in Frankreich wur¬
den die Rümpfe erfolgreich fortgesetzt.

In Polen nahmen die gegen die Weichsel
vorgehenden deutschen Rräfte Fühlung mit den
russischen Truppen.

Aeber die Kämpfe zwischen Oise und Maas findet
sich ein militärischer Aufsatz in der „Züricher Post ", der ein¬
dringlich zeigt, daß es sich hier in der Hauptsache nur um
Slellungskämpfe d. h. um Angriff und Verteidigung feld-
mäßig ausgebauter und verstärkter Stellungen handelt . Auf
beiden Seilen haben sich die Soldaten tief eingegraben,
gegen die von oben kommenden Schrapnellkugeln haben sie
sich durch besondere Einbettungen geschützt, auch die Re¬
serven und Unterstützungstrupps sind kugelsicher in unter-
irdischen Laufgräben verborgen . Vor den Stellungen
finden sich schwere Drahthindernisse , die wohl schnell her¬
zustellen, aber nur schwer durch Artilleriefeuer aus der Ferne
zu zerstören sind.

Auch Wolfsgräben , Flatterminen eie. sind ange-
mendet worden . Die vordersten Schützengräben sind keie-
phornfch mit den Aniersiützrrngsiruppen verbunden , zu
den ganz weit vorgeschobenen Posten führen elektrische
Klingeizüge . Um auch in der Nacht das Vorgelände be¬
obachten zu können, sind Scheinwerfer eingebauk , die
Patrouillen und Posten mit Leuchlfaekeln , Lcuchlpistoicn
und Leuchlrakelen ausgestattet . Es ist klar, daß ein mit
solchen raffinierten Mitteln der Technik geführter Kampf sehr-
langwierig ist und nicht jeden Tag neue Resultate gemeldet
werden können . Auch die gelegentlich auf der einen oder
anderen Seite ergriffene Offensive bringt nicht gleich die
Entscheidung , und deshalb ist die kurze Mitteilung : An ein¬
zelnen Stellen Fortschritte gemacht ! schon von außerordent¬
licher Bedeutung.

Langsam , aber sicher und unaufhaltsam schreiten
unsere Truppen an der Aisne dem entscheidenden Erfolge
entgegen , der durchgreifender Art sein und die völlige mili¬
tärische Vernichtung Frankreichs darstellen wird . Die Mög¬
lichkeit immer neuer Vorstöße der Franzosen zur Umgehung
unseres rechten Flügels trotz aller bisherigen Niederlaacn
entnimmt der Feind daher , daß er alle seine Kräfte aus
dem Innern des Landes herangezogcn hat und bis auf den
letzten Mann einsetzt. Wahrscheinlich ist, so sagt der mir»
järische Mitarbeiter der „Voss. Ztg .", jedes Ersatzbataillon,

jede Territorialformation in die vorderste Linie geworfen.
Die Franzosen brauchen auf ihren Etappenstraßen keine
Truppen zu Schutz und Deckung zurückzulassen, sich nicht
gegen Franktireurs zu sichern und keine feindlichen Festungen
au belagern . Sie können jeden Soldaten , der noch eine
Waffe führen kann, in der Schlacht einsetzen. Daher hatten
sie noch immer Truppen zu Umgehungsversuchen unseres
westlichen Flügels verfügbar . Auch innerhalb der Schlacht¬
front werden sie Verschiebungen mit Hilfe der Eisenbahnen
vorgenommen haben , deren außerordentliche Dienste für
taktische Zwecke man nach Beendigung des Krieges e»
kennen wird.

Auch bei dem letzten Umfassungsversuch haben die
Franzosen sich eine Niederlage geholt . Wenn durch die
Heranziehung der letzten Kräfte und Reserven der Kamps
auch sehr in die Länge gezogen und die Entscheidung
hinausgeschoben wird , so hat nach der Beendigung dieses
Kampfes Frankreich dafür auch seine ganze Kraft ver¬
braucht . Für späteren Widerstand bleibt ihm wenig übrig.
Je mehr Truppen und Reserven in diesen Tagen geschlagen
werden , desto entscheidender wird der schließliche Ausgang
her Schlacht sein.

Aeber den Stand der Aisne -Schlacht werden die
Pariser amtlichen und privaten Meldungen immer kleinlauter.
Aus den in Genf eingetroffenen Pariser Berichten geht
hervor , daß unser Generaloberst v . Kluck dank seiner be¬
trächtlichen Verstärkungen die den Franzosen abge-
rungenen Höhenstellungen von Roye und Fresnoys -Leroye
sehr erfolgreich auszunühen verstand , so daß der vom
französischen linken Flügel beabsichtigt gewesene Vor¬
marsch nach Aordosten aussichtslos geworden scheint.
Uber die Lage im Woevregebiet äußert die Fachkritik sich
dahin , die Franzosen müßten die erheblichen Verstärkungen
aus Besangon erwarten , um die deutsche Stellung Thiaucourt—
Saint Mihiel anzugreisen.

Aeber den russischen vormarschoersuch gegen
Suwalki , das von uns besetzte und verwaltete Gouverne¬
ment , schreibt Major a . D . Moraht im „B . T ." : Noch
schützt die lange und an allen Übergängen befestigte Linie
des Njemen , Bobr und Narew die russische Truppenversamm¬
lung . Die Bahnstrecken über Bjelostok und Grodno ge¬
statten die Heranziehung von Reseroeformalionen aus Brest-
Litowsk , dem großen Waffenplatz am Bug . Linien - und
Gardetruppen kann Rußland dort nur noch unbedeutend
einsetzen, da die Narew -Armee und das Njemen -Heer , zu¬
sammen fast 12 Armeekorps und 7 Divisionen , gefangen oder
vernichtet worden ist. Die kleine Festung Osowiece, die mit
französischem Gelbe modernisiert worden ist und sich durch
weite unpassierbare Sümpfe schützt, wird unseren schweren
Geschützen schließlich auch erliegen , aber im Eiltempo geht
das nicht. Die Wiener „Rundschau " schätzt die Armierung
der Festung auf 300 Geschütze und die planmäßige Be¬
satzung auf 10 000 Mann . Osowiece ist für die weiteren
deutschen Operationen auf russischem Gebiet ein begehrens¬
wertes Ziel , weil es den Schlüssel zu dem wichtigsten Bahn-
knotenpunkte Polens , Bjelostok, darstellt.

2m Interesse der Industrie , die für den Heeresbe¬
darf arbeitet , wird im „Reichsanzeiger " darauf hingewiesen,
daß die stellvertretenden Intendanturen und Kriegsbeklei¬
dungsämter ermächtigt sind, den Heereslieferungen auf An¬
trag Vorschußzahlungen zu gewähren , um ihnen dadurch
Mittel zur Deckung der Kosten für Rohmaterialien und
Arbeitslöhne in die Hand zu geben . Diese Vorschüsse sind
bei denjenigen Dienststellen zu beantragen , die die Liefe-
rungsanträge erteilt haben . — In den Staaten unserer
Feinde , die mit Moratorien arbeiten , müssen die Hand¬
werker ewig warten und werden vorläufig überhaupt nicht
bezahlt ; bei uns erfolgt Vorausbezahlung . Auch das ist ein
Unterschied.

Starke vorzeitige Einzahlung auf die neuen Kriegs¬
anleihen . Wie die „Krz.-Ztg." hört, waren bereits bis
Freitag abend 918 Millionen Mark auf die neuen Kriegs¬
anleihen bar eingezahlt worden , obgleich der erste Einzah¬
lungstermin der 5. Oktober ist.

Maßnahmen zur Sicherung unserer Verbindungen.
Aus Maastricht meldet ein Rotierdamer Blatt laut „Tag ",
daß die Deutschen in den Orten an den Eisenbahnen ent¬
lang überall Geiseln festnehmen , welche mit ihrem Leben
für die Sicherheit auf den deutschen Verbindungslinien
bürgen müssen. In den Gemeinden längs den Linien
Verviers —Lüttich — Löwen — Brüssel — französische Grenze
wurde bekanntgegeben , daß die Geiseln sofort erjchossen
werden , falls neue Versuche zur Zerstörung von Eisen¬
bahnen , Telegraphen - und Telephonlinien gemacht würden.
Auch die Dörfer in der Nähe der Verbindungslinien werden
mit Zerstörung bedroht . Not kennt kein Gebot . In der
Hand unserer Feinde liegt es, unnützes Blutvergießen zu
verhüten.

Luftschlösser der französischen Regierung . Das
amtliche , jetzt in Bordeaux erscheinende „Journal " erörtert
die Frage , wann die Regierung wieder nach Paris zurück¬
kehren wird , und sagt : Es ist nicht zweifelhaft , daß , sobald
die Deutschen aus Frankreich verjagt sind, die Regierung
die Reise nach der Hauptstadt antreten wird , doch wird der
entsprechende Beschluß erst nach reiflicher Lberleguna gefaßt
werden , nachdem General Joffre ŝeine endgültige Meinung



darüber abgegeben haben wird . Jedenfalls haben wir den
Eindruck, daß die Regierung Ende Oktober (! ?) nach Paris
übersiedeln wird , falls keine besondere Veränderung der
Lage eintritt . Die Republik ist billig zu trösten.

Ein eigenartiges Licht auf die franzöfischenSanitäts-Ioldaten wirft eine Aussage eines gefangenen Franzosen,deraut „Tgl . Rdsch ." verwundet in einem deutschen Lazarett
liegt . Unser Bataillon ist einfach niedergemäht worden , er¬
zählt er , ich schleppte mich in einen Graben und lag da 24
Stunden ohne Hilfe . Endlich kam unsere Sanitätskolonne,
und wir riefen um Hilfe . Aber unsere Leute kümmerten sich
nur um Offiziere , uns ließen sie liegen und befahlen
uns zu schweigen . Erst als die Deutschen kamen, erhielten
wir den ersten ' Verband . Auch die übrigen verwundeten
Franzosen des Lazaretts bestätigten erregt , daß sie von ihren
Landsleuten absichtlich liegen gelassen waren.

Sie wollen aushören mit Österreich-Ungarn , um dann
ungestört das alleinstehende Deutschland auffressen zu
können . In Petersburger Zeitungsmeldungen wird aus¬
drücklich heroorgehoben , baß England , Frankreich und Ruß¬
land bereit seien, mit Österreich - Ungarn Frieden zu
schließen , doch müßte das österreichische Heer abrüsten, die
schwere Artillerie von den österreichisch-ungarischen Kriegs¬
schiffen entfernt werden und schließlich Galizien , Bosnien
und die Herzogowina abgetreten werden . — Man muß
unsere Gegner , die doch bereits in den letzten Zügen liegen,
einfach für wahnsinnig halten.

Das eroberte Flugzeuglager von Reims befindet
sich laut „Köln . Ztg ." nach wie vor in unserem Besitz , auch
nachdem die Stadt von den deutschen Truppen geräumt
und von den Franzosen wieder besetzt worden ist . Im
Hinblick auf den großen Wert dieser Kriegsbeute sind
nämlich alle die aufgefundenen Flugzeuge , die Motoren,
Reserveteile und was sonst noch dazu gehörte , gleich nach
dem Einzug der deutschen Truppen in der Stadt Reims
sorgfältig verpackt und in weiter zurückliegende Stellungen
des deutschen Heeres gebracht worden . Die Flugzeuge er¬
wiesen sich auch für uns als ganz gut verwendbar und
insbesondere die Motoren , die zum Teil wesentlich rascher
laufen als die deutschen , dürften unseren deutschen Flieger»
für gewisse Aufgaben des Aufklärungsdienstes schon wert¬
volle Dienst geleistet haben . Übrigens ist die größere Rasch-MrtU Sn 3 Srt »» W ^ . . . 5»I „ C- . .. . üf ! Jf. . . .
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heit des Fluges der einzige Vorzug , den die französi
Apparate den deutschen gegenüber haben . Die deut
Motoren arbeiten unvergleichlich zuverlässiger und bedürfen
nicht der außerordentlichen Sorgfalt in der Behandlung wie
die Flugzeugmotoren , die beim französischen Heer im Ge¬
brauch sind.

Auf 20 Kriegsteilnehmer ein Eisernes Kreuz.
1813 -14 waren im ganzen 16131 Eiserne Kreuze verliehen
worden , 1870 -71 waren es 44489 , zu denen noch im Jahre
1872 einige tausend hinzukamen . Im Befreiungskriege war
auf ungefähr 20  Mann ein Eisernes Kreuz entfallen . Für
1870 -71 , in dem dreimal mehr Menschen im Felde standen,
stellte sich laut „Leipz . N . N ." ungefähr dasselbe Verhältnis
heraus . Soll es auch in dem jetzigen gegen drei Fronten
geführten Weltkriege erreicht werden , so wird die Zahl von
38000 Eisernen Kreuzen , die nach halbamtlicher Meldung
bis vor kurzem verliehen waren , noch sehr beträchtlich er¬
höht werden können.

Die Macht ver Aniform . Wo jetzt eine feldgraue
Uniform auftaucht , interessiert sich Alt und Jung dafür.
Das sollte auch der Abiturient Karl Ludwig aus Eünzburg
in Bayern erfahren , der bei der Kraftfahrerabteilung Dienste
für das Vaterland verrichtet . Er telephonierte an einen
Bekannten : „ Komme um 6 Uhr durch Günzburg . Ludwig ."
Die Depesche muß falsch verstanden worden sein , denn im
Städtchen hieß es auf einmal : „ König Ludwig kommt um
6 Uhr durch !" Auf den Straßen pflanzten sich Menschen-
mengen auf , und als es zu dämmern anfing , sauste ein
Auto mit einem uniformierten Führer daher . „ Er kommt,
er kommt I" gings durch die frohbewegte Menge . Zufällig
kam auch noch ein zweites Auto hinterdrein , und nun gab
es keinen Zweifel mehr : „Der König mit Begleitung !"
Hochrufe ertönten , der junge Karl Ludwig steigt auss — Tableau.

Das französische Lagerleben zwischen den großen
Schlachten ist nach Aussage eines französischen Offiziers
langweilig und ermüdend . Die Menschen wechseln
mechanisch wie Maschinen die anbefohlenen Stellungen , ohne
eine Ahnung von dem Zweck zu haben.

Marschall von Frankreich.
Wenn sich die französische Regierung mit der Absicht

trägt , ihren gegenwärtigen Generalissimus Joffre die mit
einer Jahrcsdotation von 30000 Francs verknüpfte Würde
eines „Marschalls von Frankreich " zu verleihen , so ge¬
schieht dies , um die sinkende Stimmung der Franzosen zu
heben . Im übrigen ist es der französischen Regierung .am

Martin Gunder.
Roman von C . Dresscl.

21s Nachdruck verboten.
Wieder lastete auf Achim der schwere Gedanke , daß er nun

ein großes Leid in diese feine tiefe Seele tragen müsse.
„Hätte Vater mich doch nie aus dem Hof gelassen,"

seufzte er . Aber dann fiel ihm ein, wie er schon als kleines
Kind am liebsten „ Doktor " gespielt , immer nur Sinn und
Lust am Helfen und Heilen gehabt , und er sagte sich:
Mit diesem Trieb in mir wäre ich doch kein richtiger Bauer
geworden und wenn ich nie aus Altdorf weggekommen wäre.
Es kam , wie es kommen mußte . Und morgen sag ' ich' s Vater.
Noch länger schweigen hieße ihn betrügen.

Unterdes hatte er sich unabsichtlich wieder der Sägemühle
genähert , wo man inzwischen das viele Licht bis auf eins
gelöscht hatte , das aus einem Mansardensenster glimmte . Jetzt
verlöschte auch das.

War es denn schon spät?
Achim zog die Uhr . Der Mond war heraufgekommen , bei

seinem Hellen Schein konnte Achim deutlich das Zifferblatt er¬
kennen . Erst halb zehn . Himmel , was kroch man hier früh
in die Federn.

Da ihn selber das Bett noch gar nicht lockte und er nun
einmal bei der Mühle war , fiel ihm ein , er könne sich gleich
mal den versandeten Bach ansehen , der früher lustig genug
durch die Wiesen gesprudelt war . Der Mond gab vollauf
Helligkeit , und kein scharfer Wachhund erschwerte die Rekognos¬
zierung . Es gab hier nichts mehr zu stehlen , da sparte man
den überflüssigen Fresser.

Unbemerkt ging Achim um die stille Mühle herum , dann
mit leichter Steigung etiva hundert Schritt aufwärts bis zu
dem Gefälle , das dem Sägewerk sonst genügende Betriebs¬
kraft geliefert hatte . Jetzt freilich sickerten ' nur ein paar
dünne Wasserfäden über die Stauwände ; früher hatte sie
eine rauschende Flut bespült , die nur in der heißesten Zeit

wenigsten unbekannt , in welchem Maße ihre letzten Mar-
schälle vom Unglück verfolgt waren . Seit dem Tode des
Generals Canrobert im Jahre 1895 hat es einen Marschall
von Frankreich nicht mehr gegeben . General Canrobert
aber , an den Joffre anknüpfen soll , verlor die Schlacht bei
St . Privat , wurde in der Festung Metz eingeschlossen , teilte
nach deren Kapitulation die Gefangenschaft mit dem Kaiser
Napoleon auf Wilhelmshöhe und kehrte erst nach dem
Friedensschluß in die Heimat zurück.

Marschall Leboeuf , der sich gleich Mac Mahon in
Italien ausgezeichnet und 1870 den Kaiser Napoleon zum
Kriege bewogen hatte , gehörte gleichfalls zu den Kriegs¬
gefangenen von Metz , er trat nach der Kapitulation der
Festung in den Ruhestand . Marschall Mac Mahon aber,
der Herzog von Magenta , verlor die Schlacht von Sedan,
in der er durch einen Schrapnellschuß am Schenkel ver¬
wundet wurde , geriet in deutsche Kriegsgefangenschaft und
konnte sich später auch als Präsident der Republik nicht be¬
haupten . Und Joffre wird , falls ihm die Republik den
azurblauen , mit goldenen Sternen verzierten Marschallstab
verleiht , das Schicksal seiner Vorgänger teilen.

Die Festigkeit der Türkei . Bulgariens und Rumä¬
niens gegenüber den völkerrechtswidrigen Forderungen der
Staaten des Dreiverbandes verdient volle Anerkennung . Die
Türkei hat zwar in der Frage der Kapitulationen insofern
einen kleinen Rückzug angetreten , als sie die Entscheidung
von Ausländer -Prozeffen auch weiterhin den fremden Kon¬
sulaten überläßt , abgesehen davon aber hält sie fest an der
verkündeten Aufhebung der Kapitulationen , d . h . der ihre
Selbständigkeit einschränkenden Verträge mit den Groß¬
mächten . Auch die Aufhebung der Dardanellensperre läßt
die türkische Regierung sich von England und dessen Ver¬
bündeten nicht abtrotzen . Bulgarien wies dem russischen
Vertreter sehr deutlich die Tür , als dieser das Verlangen
erneuerte , die Sofioter Regierung solle die Durchfuhr von
Kriegsmaterial aus Rußland nach Serbien durch Bulgarien
gestatten . Nicht genug damit , kündigte die bulgarische Re¬
gierung den Serben in einer Note an , den von ihnen
herbeigeführten Zuständen in Mazedonien schleunigst ein
Ende zu machen , da sonst der Ausbruch des bulgarischen
Volkswillens gegen Serbien nicht abzuwenden wäre.

Die muhamedantschen Albanesen in den neuserbischen
Gebieten sollen nach Konstantinopeler Meldungen , die amt¬
lich weitergegeben wurden , 90000 Mann gegen Serbien
ins Feld gestellt und von drei serbischen Bataillonen , die
zur Niederwerfung des Gegners entsandt worden waren,
zwei völlig aufgerieben haben . Auch bulgarische Irreguläre
sollen gegen Serbien bereits die Waffen erhoben haben.

Die Handhabung ver krlegskrankenpflege beschäftigt
augenblicklich sehr viele Gemüter in der Heimat , deren An¬
gehörige draußen im Felde verwundet worden sind . Der
Generalstabsarzt der Armee und Ehef des Sanikäkswefens
v . Schjernlng , der vom Großen Hauptquartier aus den
Feldsanitätsdienst leitet , hat sich wiederholt an Ort und
Stelle von seiner Organisation überzeugt und laut „ Nordd.
Allg . Ztg ." gefunden , daß sich alles aufs beste bewährt
hat . Gewiß war es mitunter unmöglich , während des
Kampfes das Schlachtfeld zu betreten , aber im allgemeinen
hat die ärztliche Hilfe überall zur Zeit eingegriffen . Es
stehen über 9000 Aerzke im Felde , eine ungleich größere
Zahl ist in der Heimat um die Verwundeten bemüht . Der
Dienst auf dem Schlachtfeld und auf dem Etappenhauptort
ist der schwerste , es sind in jeder Woche durchschnittlich
40 — 50000 Leichtverwundete zu verbinden und in die Heimat
zu senden . Trotzdem ist der Gesundheitszustand im
Heere ein sehr guter und die hohe Zahl Eiserner
kreuze , die an Militärärzte verliehen sind, beweist, daß
die Tapferen im Stillen auch Heldentaten verrichten.

Ein Zusammenstoß feindlicher Flugschiffe ln den
Lüsten hat sich Petersburger Zeitungsmeldungen zufolge auf
dem galizischen Kriegsschauplatz ereignet . Der berühmte
russische Fltegerhauptmann Nesteroff , einer der Veteranen
der russischen Fliegerei , war zu einem Aufklärungsflug auf¬
gestiegen , es sollte sein letzter sein . Österreichisch -ungarische
Truppen sichteten ihn , als er noch in weiter Entfernung
war und fingen an , ihn zu beschießen . Der russische Fliege»
wagte sich nicht heran und kreiste immer in großen Höhen

um die österreichischen Stellungen . Die Geschoffe konnten
keinen Schaden anrichren . Da schoß plötzlich ein öster¬
reichischer Flieger mit seinem Eindecker aus der Truppen¬
ansammlung heraus und schraubte sich langsam in die Höhe.
Nun entspann sich ein rasender Kampf . Da aber trotz ver¬
schiedener Treffer der russische Flieger immer noch über der
österreichischen Stellung blieb , lenkte der österreichische
Flieger plötzlich in einer Höhe von 1000 Metern auf den
russischen au , im nächsten Augenblick gab es ein fürchterliches

Krachen in den Lüften und eine Minute sp^ "UVVUS4̂V«t It » tsilt jlVIl UUU >. illl ^ H »***" ' >
russische Apparat angesichts der atemlos E, , „jj
reichtschen Truppen aus der Höhe herab . '
entsetzlich zugerichtet aufgesunden.

Ein prinzlichec Kamerad . Wie dieser°
Lande aufgezwungene Krieg aus allen © ol  r . t, ert W
nun soeben erst den bunten Rock angezogen y ci
höchsten Dienstgrade angehören , treue Ka
zeigt ein Brief des jüngsten Sohnes " " Äffchen
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des Prinzen Joachim , an den in einem prE ' ^ jet
rpntmpnf hfptttmhpn ^ernennten fklItl PtÄffregiment dienenden Sergeanten Karl
augenblicklich verwundet in der Heimat a i^ M
lieber Kummer ", redet ihn der Kaisersohn an. ^ ch
Frage , wer ihn verpflegt , und dem herzlich , ^ fWr»rage , wer lyn verppegi , uno oem rc{|en, " „
Wunsche , ihn recht bald wieder gesund zu 1 J«ert {#
fort : „ Kummer , wenn ich Ihnen irgendwie > u flnJJ
will ich es gern tun , um Ihnen jede nur Mll rell
lichkeit zu schaffen ." Und dann : . wir b - ,d - «
fl'ir EAmimn I" Und ZUlktzt : „ 2hk ^ r 0 ? - - Ki .
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für Schwung
von
Kameradschaftlichkeit zwischen Prinz und Serge ^
schlichte „wir beide " ! Im Kugelregen , wo « i
wundung für das Vaterland erhielten , wuro ^ kl u
für alle Zeiten besiegelt.

Rumäniens Thronfolger gegen
schluß an die inzwischen fallen gelassenenlujiutj uli uie iiij5iui |u.jeii lauen jjeru » e>»— - . ■* r
Verlobung zwischen dem ältesten Sohne o Stande

7 -

Thronfolgers und der ältesten 8 are;
bringen , hatte man den 49jährigen Neffen W -ji^

. . . ' vielfach jjiitfett %und künftigen König Rumäniens
wegten Russenfreund gehalten . Die ru
Rumäniens , die darauf ausgingen , Köm^
dankung zu treiben und Rumänien auf die <s uw juumuiiy gu uciucii UUU iNllmuureu uu i ■'(„„fielt io
Verbundes zu bringen , hat der Thronerbe loe £[ y,
deutigster Weise abgeschüttelt . Er erklärte w”* &,<>
niemals den rumänischen Thron besteigen, « nKritt’ rf (
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ete:
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deutigster Weise abgeschüttelt . Er erklärte ju ^
fc„« „tnen. weim̂ j ^

laßten . Damit wird das von russischen feî .
Märchen hinfällig , daß der Thronerbe sich ~ njere(P
tischen Anschauungen bezüglich der wahren '1  ^
mäniens im Gegensatz zu König Karol befino

Dardanellensperre bis kriegsschluß ' „xler̂
- " führendes Konstant « « ^

J bet
H i

tzlb
? . »o:
M,S

Regierung läßt durch ihr führendes Konstanu
erklären : Die Anwesenheit und das Auftre Ö^eist
schiffe Frankreichs , Englands und Rußlands hi« rf
Mißtrauen und unfreundliche Gesinnung 0^ » bwLtf
trotz deren korrekten neutralen Haltung . pfV 1
pfehlenswert , die Dardanellen vor KrtegsM ü
nicht wieder zu öffnen , damit die türkische H
alle Möglichkeiten gesichert bleibt . _ .
- -- * Ai»

f Die Kämpfe im Breuschtal "
Mittel -Bogesen.

Von Ballonführer B . I-
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In diesem Kriege , der für unsere Wnff »̂
überaus glanzvoll und siegreich war , O110, „„ »»d ,],&

l' l° 1

nur von den großen Schlachten zu sprech < ßN' ,
werden so leicht alle die anderen Kämpfe ^
Gefechte , die strategisch genau so wichtig,sin ^
Dingen auch prozentual viel mehr Opfer 0 t gcff cll ^
als manche große Schlacht von Rainen , nn“
übersehen . Gerade die Kämpfe , die im Vrei ' ,,od)) '
Mittel - Vogesen (in dem französischen Teu I gllĉ ,„frtltSptt mrtr/m mnov . ^l!

übersehen . Gerade die Käinpfe , die im^ reM^
Mittel - Vogesen (in dem französischen O
fanden , waren von einer Hartnäckigkei
ten Anforderungen in jeglicher Beziehm --- ^ oo>>
pen stellten und zeigten , mit welcher Bravo ^ P^ ii"

an

Truppen gefachten wurde . Es sind besonders
die die dort erfochtenen Siege für die

Emmal/a p-n ! .

fett

pen besonders wertvoll machen . - £ ^
schwierige Gelände , zum zweiten , daß um^
nur aus Reserve und Landwehr , letztere ei‘
Mehrzahl , bestanden , und zum dritten,
lich inaktiven Truppen der beste Test
Armee (Alpenjäger und Chasseurs ), dm " si^ „de»- W
im Gebirgskampf ausgebildet , gegenüber , &
unter Führung einer der beste » franzoi .J,
(Pau ) . bef pi  '

Die Franzosen hatten direkt bei Rch-' bu^ ^schl̂ zch
die Vogesen überschritten und waren f̂efte V?

weniger wasserreich war , nie aber im Frühling schon ver¬
sagt hatte.

Achim sah sich um . Oede und Verfall , so weit er
blickte. Der volle Blond zeigte klar die brüchigen Schäden an
Haus und Wasserwerk . Das völlig vernachlässigte und ver¬
wilderte Gartenland schien nur eine Ablagerungsstelle für
Schutt und Kompost . Nun ja , wenn man vor der Sub-
hastation stand , säete man nickt erst für fremde Ernter.

Es herrschte dazu eine so lautlose Ruhe im Gehöft , daß
man hätte glauben können , es wäre bereits von seinen Be¬
wohnern verlassen.

Als Achim indes im flachen Bett des Baches weiter ging,
um sich von seiner mutmaßlichen Ableiiuug oder auch dem An¬
laß seiner Versiegung zu überzeugen und nun in ein mit
halbhohem Weidengcstrüpp bestandenes Gelände kam , dessen
weicher Boden den Schritt dämpfte , vernahm er plötzlich
wispeinde Laute in der tiefen Stille . Stehen bleibend,
uniecschied er deutlich eine männliche und eine weibliche
Stimme . Seine Vermutung , es handele sich um ein Stelldichein,
war richtige denn was sie flüsterten und lachte », es waren
Koseworte und Liebcsiieckercien.

Achims nächster Gedanke war , eine der Hansendirnen
gibt sich dazu her . Freilich , am hellen Tag würden dem
ruinierten Sägemüller schwerlich Freier für die Töchter ins
Haus komnien . Aber diese Mädchen sollten ja noch halbe
Kinder sein, wie Vater sagte ; wie tiefgreifend mußten da des
Hauses Schäden gehen!

Was sochl' s ihn an ? Zu warnen oder zu hindern gab ' s
nichts für ihn bei denen , die Vater feind waren.

Schon wollte er leise umkehre », als ein Name an sein Ohr
schlug , der ihn gebannt stehen bleiben ließ . „ Sanne , süße
Deern , daß du zu mir kommst , den dein Vater mit Hunden vom
Hof hetzen würde , wie danke ich dir das, " rief leidenschaftlich
die männliche Stimme . „Weißt du denn , daß ich dich nun
fürs Leben halte , und wenn uns die ganze Welt zuwider war ' ? "

„Gert , ich weiß bloß , daß ich dich furchtbar lieb Hab'.

gedrungen . Es standen ihnen nur der oci ,^ ^dei>- ,se»
(ganz geringe Kräfte ) gegenüber , die es

“ mrschaußerordentliche Tapferkeit den Vormv

Ich war ' aus dem Fenster gesprungen , um . „ ft®
derhätten sie mich eingeriegeli ." ver - rt, (6 '*- .

Das sagte sie mit heißer Erregung , "
wachte Leidenschaft klopfte , seine jungekuiduck ^ ^ Ssi

Darauf der andere : „Und wirst *» gte» B' aIj.
folgen , Sanne , wenn 's nicht anders 0el)- ' fa»11 ß '1
dich dein Vater mir im Leben nicht . Trane a
da ebensogut , oder , falls das bei deiner «1 7
Schwierigkeiten macht , dann einfach >» ^ r -*"f

Da lachte sie sorglos : „Ja , Gert , v r. ,m
dich iä7 ' V
siebzehn und Vater sagt, vor zwanzig 0lpl oat tc •
Er sagt auch, ein reicher Marschbauer >
mich," fügte sie mit lachendem Uebernnü

Sanne , wenn du den nimmst -7 jo-.,,
Laß mich los , du . Du erdrückst «A ^\  g .,

denn den Bauer ? Gott bewahre , in die ®' ‘fjjtttiß 9* o'11',!
nur mit dir , Gert , weil ich dich nu mal , -̂ ,gu >P ^ iis"
Vater tut zuletzt doch, was ' ich will -̂ ;c»--
anfangen und warten können. Kein
ersten Hieb . Wart ' s also ruhig ab , Gert . ^(̂ ^ AffonSp Oitfffl tfir* bie *

ch-"

Schallende Küsse lohnten ihr.
Girren unterbrachen . . ,

Achim stand wie erstarrt . Und diel

rsiSb ĉ .

tl |4UUUUlt CV|UlLti. . sirjlCU ^ /tjiff
war Vaters Herzblatt ? Nur den Hanse»

«Wj

sJ,"ifoi

A

r

%

S

Sw
SM\S
Ne
iS
feiS Oh

S'
«. '«II

i
$
(k %

Öhr
St

^t °t

, 111
*»7 tc

\

iS

s
noch eine derartige Verkommenheit z»g" Sitte ^ $»1
seligen Geschöpfe mochten vorsickügcr a ! i . tjs ö
hallen , als dies zärtlich behütete Kind , m £tc <‘ v 1 ;
Vater schmachvoll hinterqing , „ ,,,,, -11 ab , i ö" gt» IW

Achim schüttelte das lähmende E »E d'- >jtM
' ' . baßstand in chm auf , drängte ihn vorzul'H so

huschte sie ' terU»>°gessene heimzutreiben . Da huschte I?e ^JjerUvi ''" | \ ({
leichten Worten : „ Adjcs , Gert , bet ' ein -ül  ^
glücklich in meine Kanimer kömmst"

. . . .
lachende Mahnung : „ Das nächste Mal

Sie lief ein paar Schritte , daN«
stehen , drehte sich um , warf Gert ^ ' a

»d li-d



lettimen.
^ , 2-wtz vielfacher Uebermacht der Franzosen

ch,, ^ Truppen sogar teilweise direkt zur Offensive
” : -r ’ r ' c ’ “ ~ aber

mu¬

ck

viel zu erreichen . Es zeugt dieses
en!il? Elkj„p Jl . l|^e unserer braven Truppen . Dieses m«»

ft &fmSt auf ? ?"^ ein hielt den Vormarsch der Franzosen so
ä nun \ • I 5 ^ie nötige Verstärkung herangezogen war.
iciej, , eP e§  Schritt für Schritt , jeden handbreit Bo-

MdMi ö» gewinnen und die Franzosen aus ihren
et H! %Hqp„ ^a3u durch Feldbefestigungen verstärkten
0 ?ec \U Erjagen.

ach*s »0|, Li" -Veil der Breusch erstreckt sich in der Rich-
. " ach SO und dann später von W nach O,

« I ii.1'ritt h •Ul  L em  französischen Teil der Mittel - Vo-
HWJiie tu. " S . in Deutschland ein und mündet bei St.

h Keusch ist an und für sich ein Bach in
i,n„ er Weil , die jedoch bei Hochwasser sehr stark

fV ■

0 [Vnt , — _ .
, tri11 Ntf) ,n oas Gefälle ziemlich groß ist. Das Tal der
- &l# ;% iiec - ^vaschaftlich wunderbar schön (strategisch dafür
ir^ ^ üii ^ver), und fließt sie bis Mutrig durch's Ge-
sß»̂ scktxL», 6ei- schmales Talbett . Auf beiden Seiten be-

JL 1 «um Teil steil abfallend , in ihrem Laufe
5- . n ” e Städtchen , so nimmt sie ihren Weg . Im

eftv ff «6 s, , "er Breusch biegen zwei stark ansteigende
0  jk lion mieine  von S ., Richtung WNW nach dem

Rtchp, ^vch>, das andere von St . Bl . in

Truppen durch diese drei Täler , die die
JfiÄ Unf  ’ tUlt9 nach dem C. d. H. Es war also die
-J l%li rer Truppen durcki diese deei Tdsee die die
M Verkehrswege
^ (.1,|i|etei.J ^ ein  Land Hera

U ĉhivjeä̂ ^ verwaltung glänzend gelungen . Eine
raus zu drängen . Diese Aufgabe

»ii »ÜT" au« ^ - "" chrswege dieses Gebirgsteiles sind, den
fettet t! n £aub  Hera

sverwaltu
lt in diesei
ai und Ve

ilh h 3tud ) die Beförderung der schweren Ge-

m  iS der sn̂ gfeit in diesem Gelände war noch der Nach-
tK>  15 floonf" 11011""d Verpflegung, was aber auch vor-
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>■ 1otttpffrf15  vm Kanonen), die auch hier wie über-
5 ^tkn ,5*e Dienste geleistet haben , ging tadellosI' lind d >̂. . „..u. _ t. n .u ^ . ..

mußte auch noch stets für denaii . dann muizie aucy nocy stets
. L , Süd - und Nordarmee gesorgt werden,

?t>»d resem Gelände besondere Schwierigkeiten be-
«dmÄ ,, i gut funktionierte.

vdrivähnt möchte ich die Tätigkeit unserer
^^ ikrinsî'Ekskoloimen lassen, die hier unter den

Ä 0,., e!’ Verhältnissen mit unermüdlichem Eifer
;A § ^ beiteten.

fj 1er  kleinen allgemeinen Schilderung (genaue
l>«i»ljŝ , aus taktischen und strategischen Gründen
>3lupfJ ' ^sieht man so einigermaßen , wie schwer
OMie,, V uub  welche Hingabe der Truppen und
tjH :,, 5 CI' Heeresverwaltung zum Erfolg erforder-

^ ^ ine u slveift ein Rad der vorzüglich arbeiteng£ro-~ , das andere ein und der Sieg muß uns

. ' Weilb urg,  den 6 . Oktober 1914.
\ ) ?ie 3-„,
^ E»schei»e für Gefallene. Für die Ausstellung
sq l" r im Felde gefallene Militärpersonen
SÄiie c .̂ deamte zuständig , in dessen Bezirk der
L '8 in, letzten Wohnsitz hatte und wenn sein

"icht bekannt ist, der Standesbeamte
!,ji' ^ iJ ^ , in dem der Verstorbene geboren wurde.

"'"' Pak ^ Pakete für Uebersee. Es empfiehlt sich, die
"e „ ach den überseeischen Ländern , mit denen

Zurzeit möglich ist, namentlich nach den« " ehr

fH?
F

if/>
Ki r

werden noch eingestellt beim Ersatz-
il« > Kas'' ^ egt. Nr . 132 , Straßburg i. Elf ., Kaiser

Tlkeldung am 10 ., 11 . und 12 . Oktober,
x̂ i, st5 » ß .r, lltote Kreuz. Ein Dienstmädchen überwies
A IS Z°lner Tageblatt"

'e ^ . Krieges gelobt , bei Erhörung ihres Ge

», Maaten , schon Anfang November bei der Post
. üe»' die rechtzeitige Aushändigung dieser

V *W .L °i e Empfänger gesichert ist.

Dienstmädchen
. a - ihre gesamten Ersparnisse

s ‘3em  ltioten Kreuz . Das Mädchen hatte
. ves Krieges aelobt . bei Erhöruna ihres Ge-

Ä dem Vaterlande zu opfern . Die glän-
' Li taten  unseres Heeres erschienen ihr als die

Kst ^ ^ Gebets , und sie ließ sich von dem Orts-
> | L
I** l ;''7̂ '̂vu citi§ fipiirt Br« ,, nxtt einem Bries-
t?

^rrng 5ejm Roten Kreuz
i H( '
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ft° m Vürgermeister nicht davon abbringen,
^ >il 5g Erspar,zu  opfern. Eine alte Frau

ist, Vater merkt jedes Stäubchen
svru,'!i d . gmize Haar zerzaust, du."

I>e in langen hastigen Sätzen über die
Gert sich geniächlich der Mühle zuwandte.

chn gehen. Zurückkehrende Besonnenheit vcr-
Fing er mit dem Schelm Händcl an,

tz baiis.,5 geringste Ritterlichkeit, wohl aber viel be-
„,u öutrante , so brachte er die Schwester in der

Lt, V ]’etmipsfV" ler erfuhr die böse Sache . Das mußte
»>>l iH ®e!iiie°en  werden . Klüger deuchte es ihm, zunächst

E tief , zu reden. Sie mußte die Kleine strenger
int eUe Gewissen reden. Das Kind nwchte sich
7.̂ Torheit gar nicht klargeinacht haben.

zur rechten Zeit mußte es zur Besinnung

ßfe tni? in,V Dann wieder stellte er sich das hübsche
Jisi°»»te 5 ^ " en Gefallsucht und frühreifen Eullvicklung
.d un feine harmlose Kindheit und vor allem an
C nicht recht glauben.
A er ' , -" nach. Ein großer, schlanker Bursch war 's.

ej» ^ " chllig den Kopf, und Achim sah im hellen'
'd?0h » . Glicht mit verschlagenen, derb sinnlichen
M »».J ^ ibetie . Aber blitzende dunkle Augen waren
'tA j)e 1 keck gezwirbeltem Schnurrbart ein voller
^ "le, betörende Schmeichelworte reden und heiß

^e»^ " En . hatte es der unerfahrenen Sanne wohl
j' k ^ fcuiiL, e,n. Tllann , der ein blutjunges Mädel zu
O» kstk°j d̂ üuften verleitet, anstatt offen um sie zu

i* A %  Jiu e ^ '“ mnnSS ;.2« ein WortiWort zu viel oder zu
^ d»»^ kiaben, wenn er den Gert Hansen

rasch sprach,
einen

(Fortsetzung iolgi. )

Umschlag, der 2ü Mark enthielt . Auf demselben stand ge¬
schrieben : „Erlös für meine Haare !" Ein rührendes Bei¬
spiel von Opferwilligkeit ! Die Frau hatte ihr weißes Haar
geopfert , um dem Vaterland hiermit dienen zu können . —
In Schöneberg , Wilmersdorf stellten die Vereine vom Ro¬
ten Kreuz der Heeresverwaltung einen Hilfslazarettzug für
die Dauer des Krieges zur Verfügung . Die Kosten betra¬
gen 80 000 Mark . Die Mittel werden durch freiwillige
Beiträge der Vereinsmitglieder und der Bürgerschaft auf¬
gebracht.

*. Das Eiserne Kreuz erhielten : Stabsveterinär Kreis¬
tierarzt Wenzel  und Vizewachtmeister Brötz in Limbnrg,
Hauptmann d. R . Rechtsanwalt Krause  in Düsseldorf,
früher in Limburg.

---- Der Gesamtausschuß zur Verteilung von Lesestoff im
Felde und in den Lazaretten hat bisher bereits über 250 000
Bücher an die Lazarette verteilt . Um die Arbeit auch in
der Provinz zu fördern , ist der Gesamtausschuß damir be¬
schäftigt, Zentralstellen in den verschiedenen Provinzen zu
organisieren . An die Truppen im Felde ist nur schwer
und nur teilweise heranzukommen , was um so bedauerlicher
ist, als die tltachfrage nach Zeitungen dort besonders dringend
ist. Doch ist gegenwärtig durch Vermittelung des Terri-
torial -Delegierten für freiwillige Krankenpflege in Brüssel
der Weg beschritten , die dortigen Lazarette mit deutscher
Lektüre zu versehen und den auf der Etappe befindlichen
Truppen Schriften zugängig zu machen ; auch werden die
Trnppenvcrpflegungsplätze in Lüttich, Zkamur , Mons und
Charleroi mit Schriften bedacht. Ferner haben sich die
Divisionsgeistlichen , welche in großer Zahl jetzt erneut ins
Feld hinausgehen , bereit erklärt , Schriften mitzunehmen.

vromn ; ielle und verMischte Uachrichreu.

(§ ) Langenbach, 5. Okt. Aus unserem kleinen Langen¬
bach wurden in letzter Zeit , außer der bereits erwähnten
reichen Geldspende , über 80 Hemden , 50 Paar Strümpfe
und Socken und eine Anzahl Pulswärmer , Unterzeuge,
Bettücher , Handtücher usw. für das Rote Kreuz nach Weilburg
gesandt.

X Runkel, 5. Okt. Gestern Nacht verschied infolge
Herzschlages Herr Apotheker Max Engel  im 64 . Lebens¬
jahre.

8 Von der Lahn, 5. Okt . Die Rückkehr der Abwan¬
derer aus Metz, die besonders zahlreich in den Orten des
Lahngebiets und in denen nach dem Westerwald zu unter¬
gebracht sind, steht in Bälde zu erwarten.

Braunfels , 4 . Oktbr . Dem Oberleutnant d. R . Kom-
pagnieführer im 68 . Reserve - Landwehr - Infanterie -Regi¬
ment Zöllner  wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Usingen, 2. Okt. Die Arbeiten an dem Bau der zu
errichtenden großzügigen Erziehungsanstalt für schulent¬
lassene katholische Fürsorgezöglinge , von de>n man gehofft
hatte , im Laufe des Sommers die Arbeiten und einen Teil
der Maurerarbeiten auszuführen , ruhen infolge des Krieges
völlig . — Der Wagnermeister Wern und Ehefrau , geb.
Ernr >, hier , begingen das Fest der goldenen Hochzeit.

Hahnstätten. 4 . Oktbr . Freiherr Fritz Marschall von
Bieberstein , Hauptmann im Landwehrregiment Nr . 80 und
Herr Regierungsbaumeister Erbe , Leutnant bei der Marine¬
infanterie , von hier , haben das Eiserne Kreuz erhalten.

Wiesbaden, 3. Okt . Für die hiesigen Verwundeten
veranitalten wohlhabende Bürger und Vereine Dampfer¬
fahrten auf dem Rhein bis Rüdesheim und Caub , wo an
dem Niederwalddenkmal und am Blücherdenkmal patriotische
Feiern mit Ansprachen stattfinden.

Wiesbaden, 2. Okt. Um etwaiger Arbeitslosigkeit der
Bevölkerung zu steuern , hielt der Landes -Ausschuß trotz des
Krieges es für wünschenswert , schon jetzt mit den Wege¬
bauarbeiten im Regierungsbezirk Wiesbaden , wo sie immer
notweuöig , zu beginnen.

Hanau , 5. Okt. sFrüh krümmt sich . . .]  Auf Grund
einer hierher gelangten Mitteilung der Offenbacher Polizei¬
direktion wurden hier drei jugendliche Erpresser aus Offen¬
bach festgenommen.

Bad Kreuznach, 3. Okt. Die Stadtverordneten be-
willigten weitere 60000 Mark zur Kriegsfürsorge . Durch
die Wirksamkeit der hiesigen Kriegervereine wurden 20 000
Mark und durch die freiwillige Sammeltätigkeit in der
Bürgerschaft etwa 12 000 Mark zusammengebracht.

Im deutschen Heim.
Wo zum Oktoberanfang ein Lamiltenumzug stattge

funden hat , sind oft nicht viele Worte gemacht worden
Wenn der Krieg vorbei ist, wird sich manches regeln lassen
was heute noch nicht so dringend ist. Wo es angängig ist
sollte aber auch an die Handwerker gedacht werden , welchi
gegenwärtig Zeit haben , Renovierungsarbeiken unl
andere Auftrüge zu erledigen. Da vielfach die Kriegs
löhne eine billigere Anfertigung gestatten , stellt sich hierbe
auch ein praktischer Nutzen ein. KriegSgehälter und -Löhni
sind am häufigsten in den großen Städten , wo infolge bei
hohen Unkosten, der Herabsetzung der Preise oder der Ver>
Minderung des Umsatzes Verringerungen bis zu einen
Drittel , ja bis zur Hälfte eingetreten sind.

In tausenden und abertausenden von Familien wirk
heute in sehnsüchtiger Freude die Stunde erwartet , zr
welcher der Vrieftrüger erscheint, um Nachrichten von der
Lieben im Felde zu bringen . Hat ein Haus nicht einer
direkten Angehörigen vor dem Feind , so doch sicher einer
guten Freund oder entfernteren Verwandten . In de,
Mobilmachungszeit sind genug Tatsachen bekannt geworden

Sühne oder gar noch mehr geger
Und heute kann man feststellen

daß der Vater als Lanbsturmmann etngezogen . ein iünaerei
Sohn als Kriegsfreiwilliger davongegangen ist, während ein
anderer Sohn als Rekrut retzt seinen Dienst beginnt Unsere
Feinde staunen über die Unmenge deutscher Soldaten : wir
bewundern sie, aber wir wissen, was der Opfermut zu leisten
vermag . Ist da die Erregung beim Nahen des Brief,
trägers nicht erklärlich ? Und ist gar ein Schlachtbericht
unter den Postsachen , dann vergeffen die Jungen die Schul,
arbeiten und die Mädchen das Strümpsestrtcken . Freilich
bleiben auch Briefe nicht aus , die ein heißes Schluchzen
erwecken, oder die Erwartung auf ein Lebenszeichen dehnt
sich wochenlang aus . Aber die Hoffnung , die Hoffnung

Die Zahl der verwundeten Russen ist rtesengroßi
In Odessa sind die Spitäler und Kasernen mit SchwerveK
mundeten überfüllt . Die meisten Verwundungen rühren
von Schrapnellschüssen her , wobei von russischer militärischer!
Seite festgestellt worden ist, daß die österreichisch-ungarischö
Artillerie wahre Verwüstungen unter den russischen Truppen
angerichtet hat . Allgemein wird auch über Mangel an
Offizieren in der russischen Armee geklagt.

Zeppelin über Antwerpen . Der „Zeppelin " ist in
der Nacht zum Sonnabend über verschiedenen belgischen
Städten und Dörfern gesehen worden . Er hat Bomben in
der Nähe des Forts Broechem ausgeworfen , doch wenig
Schaden angerichtet . Als die ersten „Zeppeltn "»GranateN
auf Antwerpen fielen, brach Antwerpener Meldungen Kopen-
Hagener Blätter zufolge , eine Panik in der Stadt aus.
König Albert erschien auf dem Balkon des Schloffes und
forderte die Bevölkerung auf , die Ruhe nicht zu verlie ren .

Die Helden von kiaukfchou.
Der gewaltigen japanischen Übermacht muß das Häuf¬

lein Helden , das Kiautschou verteidigt , schließlich unterliegen.
Der VerteidigungSkampf aber dieser kleinen Schar , der direkt
an das Beispiel des Lonidas und seiner 300 Spartaner bei
Thermopylä gemahnt , wird als unsterbliche Ruhmestat^
fortleben . Und das Blut der deutschen Helden , das jetzt
im fernen Osten deutsche Erde tränkt , wird gerochen werden,
wenn mir Kiautschou wiederkriegen werden . Daß wir es
wiederbekommen , steht bombenfest.

Über die zu Wasser und zu Lande gegen unser Schutz¬
gebiet geführten Angriffe der Engländer und Japaner be-
sagen Londoner Meldungen , die selbstverständlich mit der
gebotenen Vorsicht aufzunehmen sind, im wesentlichen
folgendes : Vereinigte japanische und englische Streitkräfte
waren nach unbedeutenden Scharmützeln mit vorgeschobenen
deutschen Streitkräften am 27. September bis an den
Litsunfluß gelangt . Dort wurde ihr rechter Flügel vom
Innern der Kiautschou -Bucht aus durch drei deutsche Schiffe
beschossen, bis japanische Flieger eingriffen . Die Flieger
wurden beschädigt, die verbündeten Angreifer erlitten einen
Gesamtverlust von 160 Toten , unsere Verluste bezeichnen die
englischen Berichte als noch unbekannt.

Ein deutsches Kanonenboot , bas während der Kämpfe
die Deutschen vorzüglich unterstützte , wurde von der
japanischen Flotte angegriffen , scheint aber unbeschädigt ge¬
blieben zu sein. Am 28. September wurde Tsingtau zü
Lande ganz abgeschlossen, die Japaner beschossen mit einer
Linienschiffs - Division zwei deutsche Küstenbatterien , die
kräftig antworteten . Das Ergebnis des japanischen Massen¬
angriffs ist nach der Londoner Meldung unbekannt und also
gleich Null gewesen. Am 29. September begannen die
vereinigten Landtruppen einen Angriff auf die vorge¬
schobenen deutschen Stellungen , vier englische Meilen vor
der deutschen Hauptverteidigungslinie . Die Deutschen er¬
widerten das feindliche Feuer mit äußerstem Nachdruck.
Einen Erfolg vermögen die englischen Berichte auch von
diesem Kampfe nicht zu melden , mit denen deutscher Helden¬
mut sich ein unvergängliches Ehrenmal errichtet.

Ein Mairosenbrief aus Tfinglau zeugt laut „Neues
Wiener Journal " von dem Mut , der nicht nur unsere
deutschen blauen Jungen , sondern auch unsere österreichischen
Waffengefährten beseelt. Der österreichisch-ungarische Kreuzer
„Kaiserin Elisabeth " wurde bekanntlich telegraphisch nach
dem ostasiatischen Kampfplatz beordert und ein munterer
Junge von seiner Besatzung gibt seiner Freude , mit den
Deutschen Seite an Seite kämpfen zu können, lebhaften
Ausdruck . Er schreibt, daß dort dis deuischs Aloike stärker
ist als man glaub », wenn sie auch ziffernmützig an dis
japanische Riesenflotte nicht heranreicht . Dafür herrsche aber
auf unseren Schiffen eine wilde Begeisterung , so daß die
Japaner doch schließlich Prügel bekommen werden.

'Oesfentiicher WetterdienS.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch den 7. Oktober 1914.

Abnehmende Bewölkung und nur noch strichweise und
vereinzelt leichte Regenfälle , etwas kälter , bei nördlichen
bis nordöstlichen Winden.

Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 12^
Niedrigste „ heute 9"
Niederschlagshöhe 5 mm
Lahnvegel 1.25 m

Di « Zeit hat «8 so mit sich gebracht, baß baS Wort
von den guten Freunden und getreuen Rachbarn
wieder eine herrliche Erfüllung , wie immer in schwereu
Tagen , gefunden hat . Heute ist der Drang zu einer Aus¬
sprache größer denn je, das Bedürfnis zu einem Anschluß,
zur Bekundung der Teilnahme lebhaft entwickest. Wie des
Kaisers Sohn Prinz Oskar an einen schlichten Sergeanten
schrieb „wir Beide ^, so denkt man auch im bürgerlichen
Leben ; viele drückende Schranken sind gefallen , und hoffent¬
lich für immer gefallen , mancherlei kleinlicher Streit und
schmerzende Schmäherei sind aus dem täglichen Leben aus-
geschaltet. Mehr als eine „süße Gewohnheit ", mehr als
ein Stück moderner Luxus und fremdländische Nachäfferei
sind auf ihren wahren Wert hin erkannt worden , und die
deutsche Art hat siegreich ihre Machtstellung von ftüher
wieder eingenommen.

Oer neue Generalquartiermeister . Generalmajor
v. Voigts -Rhetz, der an Stelle des zum Kommandierendetzs
General ernannten Herrn v. Stein hinfort die amtlichen
Kriegsberichte herausgeben wird , wurde am 27. Januar
1913 zum Ehef des Generalstabes des GarhekorpD ernanyt.
Als Oberst erhielt er im Dezember 1911 das Kommando
des 6. Garde -Regiments . Am 14. September 1912 wurde
er mit der Führung der 49. Jnfanteriebrigade betraut . Noch'
früher war er als Abteilungschef im Kriegsministertum tätig
gewesen.

Vertreibung der Russen aus Rordungarn . Die
Ruffen , die durch die Karpaihenpäffe in Ungarn einzu¬
bringen versuchten , wurden unter schweren Verlusten für sie
schneller wieder Herausgetrieben , als sie hineingekommen
waren . Sie hatten in Stärke von anderthalb Brigaden
und mit sechzehn Geschützen den Einbruchsversuch unter¬
nommen . Jetzt hebt der Tanz in Galizien an , auch dort
werden die Russen das Laufen lernen.



Letzte Nachrichten.
London, 5. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Nach einer

Lloydmeldung aus Ostende ist der englische Dampfer „Daw-
bon " auf der Fahrt von Hüll nach Antwerpen in der
Nacht vom 2. zum 3. d. MtS . auf eine Mine geraten und
gesunken.  Neun Mann werden vermißt . Acht wurden
von einem Fischerboot ausgenommen und nach Ostende
gebracht.

London, 5. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Times"
meldet aus Lima : Der deutsche Dampfer „Marie " ist in
Callao mit der Bemannung des Dampfers „Bancfield"
eingetroffen , der an der Nordküste von Peru durch den
deutschen Kreuzer „Leipzig " in Grund gebohrt wurde.
„Bankfield " führte 6000 Tonnen Zucker für Liverpool mit
sich. Die Ladung ist 120000 Pfund wert.

London, 5. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Einer Lloyd¬
meldung zufolge ist der Dampfer „Tromo " aus Arendal
in der Mündung der Tyne auf eine Mine  gestoßen und
g e s u n ken , zwei Mann der Besatzung sind ertrunken.
Die Ueberlebendcn wurden durch einen Fischdanipfer auf¬
genommen und nördlich Shields ans Land gesetzt.

Bordeaux, 5. Okt . (333. B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
von dem französischen Marineministerium mitgeteilt : Die
deutschen Kreuzer „Scharnhorst " und „Gneisenau " sind am
22 . September bei Tahiti erschienen und haben das kleine
Kanonenboot „Zeloe " , das seit dem 14 . September abge¬
rüstet im Hafen lag , in Grund geschossen. Hierauf be¬
schossen sie die offene Stadt Papeete und fuhren dann
weiter . Die Mitteilung drückt die Hoffnung aus , daß den
beiden Schiffe sehr bald die Kohlen ausgehen würden.

Notiz  des W . T . B . : Hierzu wird uns von unter¬
richteter Seite mitgeteilt , daß Papeete durchaus nicht als
eine offene Stadt gelten kann , da es ein Fort und drei
Batterien mit etwa 20 Geschützen verschiedenen Kalibers
besitzt.

Kristiania, 5. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Das Aus¬
fuhrverbot für Wild , Geflügel , Eier , Tee , Gewürze und
Rohprodukte für Margarinefabrikation ist vorläufig auf¬
gehoben worden.

Kristiania, 5. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) „Aftenposten"
meldet aus Paris , dort herrschte ziemliche Aufregung weil
Norwegen Pferde an Deutschland ausgeführt habe . Das
Blatt bemerkt dazu : Das Ausfuhrverbot ist durch König¬
lichen Erlaß zum Teil aufgehoben und die Ausfuhr bis
zu 1000 Stück gestattet worden . Nachdem diese Höchst¬
ziffer gestern erreicht wurde , ist das Verbot wieder voll
in Kraft getreten . Nach Deutschland sind überhaupt keine
Pferde ausgeführt worden , da die norwegischen Pferde
für die Zwecke der Deutschen zu klein sind. Die ganze
Ausfuhr ist Dänemark zugute gekommen . Frankreich hat
also keinen Grund , sich über Norwegen aufzuregen.

Washington , 5. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Wie das
Staatsdepartement mittcilt , sind alle Pläne zur Abhaltung
der internationalen Friedenskonferenz im Haag im Jahre
1915 fallen gelassen worden.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Gemischte EardeErsatz -Brigade -Berlin.
Hcrimcnil -Rehainviller am 5. 9.

Gefr . d. Res . Friedrich Weinbrenner aus Weilmün-
ster schvw.

Jäger -Bataillon Nr . 4.
Oberjäger Bruno Krumhaar aus Weilburg schvw.

Jnsanterieregiment Nr . 160, Bonny Diez, Truppenübungsplatz
Friedrichsseld b. Wesel.

Bjevre am 22 . und 23 ., Montjoux am 31 . August , Lisse,
Marson und Bitry -en-Pertois vom 2. bis 6., Luxemont

am 6. und 7. September 1914.
Uffz. d. R . Otto Todt aus Ernsthausen lvw ., Res.

Karl Langcnberg aus Altenkirchen vcrw ., Musk . Hermann
Stamm aus Seelbach vw ., Musk . Karl Löhmann aus
Allendorf lvw.

Feldartillerieregiment Nr . 69 , St . Avold.
Essey am 12. September | 1914.

Uffz. Äichard Stell aus Barig -Sclbenhausen schvw.

Mittwoch, den6. Oktober

Obst-, Gemüse -und
ttartoffelmarkt.

Der Magistrat.

zu 30 , 35 und 40 Pfg . (portofrei ) empfiehlt

Rudolf Schmidt.

Spielkarten
vorrätig bei ?i . Cramer.

wähle das Beste und Bekömmlichste , den -nBn̂ ?ol3? e
ifV a g fT g' iF  A Tausende trinken ihn täglich und loben seine* ^
I JlUrf/t -flft ItPf *- r l 'Tj schmöck  und seine wohltätige Wirkung

JÜtvliLEOL, l Af t  Organe und Nervensystem . L)abei ist er bül § z,es
giebig , mit einem Wort , es gibt nichts Besseres . Zahlreiche Anerkennungen bestattDasselbe — - - - ~ ' • 1-"

Lob verdient IOuieta-HrafÜrnnk
Magen bekommt . Er sättigt rasch , nährt vorzüglich und macht keinerlei Beschwer̂ ^ 'ĵ rlan?*

@ulefa -Prä $>arate sind in allen einschlägigen Geschäften zu haben.
stets die ges . gesch . Marke „Quieta " und nehme nichts anderes . Proben und .j,,,
mit zahlreichen Anerkennungen gratis durch Qliieta *Werke « Bad

„Schlotz-Hof"
empfiehlt

Mfmbacher ]M,$ rätt
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen . Stets frisch int
Anstich u . in Flaschen . Wo
noch nicht eingeführt , werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiesbaden,

Taunusstraße 22.

Notes Nreuz.
An die Abteilung III zur Sammlung für
Liebesgaben für die Feldtruppen

sind weiter eingegangen:
Durch Frau Dekan Grünschlag , von Frau Leibjäger Frei¬

tag in Allendorf Socken , Stauchen , durch Frl . Lemp von Frau
Ruckes in Fürfurt Unterjacken , Socken , Stauchen , Frau
Eif Fußlappen , Socken , MathildePrätorius Binde , Stauchen,
Waschlappen , Fra » Nietzel Socken , Frl . Weinrich Leib¬
binden , Frau Fr . Jurzick in Berlin -Lichterade , Strümpfe
und Stauchen.

Durch D . Dreyfus von Frau Pechan Socken , Stauchen,
Tee , Kakao , Pfeffermünzpastillen , Herr Stöbner Socken,
Herr Bernhardt Socken , Stauchen , Hemden , Unterhosen,
Herr Wächter Stauchen , Leibbinde , Frau Landau Kape,
Decke, Frl . Elisabeth Megges Socken , Herr Beck Unter¬
hose, Stauchen , Leibbinde , Hedwig Ufer Binden , Frieda
Horz Binden , Kaufmann Müller Marktstr . Socken , Binden,
Frau Klein Unterjacken , Socken , von Elfricde und Anna
Dittcrt Socken , Stauchen , Fußlappen , Frau Ww . Metzler-
Socken , Fußlappen , Jacken , Ww . Stein Dillhausen Hemden,
Socken , Frau Henrich Unterjacken , Socken , Tabak , Zigarren,
Frau Jda Herz Tee , Zigaretten , Strümpfe , Binde , Herr-
Sack Socken , Leibbinde , Taschentücher , Unterhosen , Herr
Weis Tee , Unterjacken , Stauchen , Frau Schenck Unterjacken,
Frau Schlung Socken , Stauchen , Herr Lehrer Leinweber
in Eubach Socken , Stauchen , Herr Göhring Hemden , Socken,
Stauchen , Frl . Gertrude Erlenbach Socken , Frau Joseph
Sternberg Tee , Socken , Leibbinden , Fußlappen , Frau
Bürgermeister Beckert in Hirschhausen aus der Gemeinde
Hirschhausen Strümpfe , Taschentücher , Hemden , Herr-
Schnell in Hirschhausen Zigarren , Hemd , Jacke , Ww . Becker-
Tabak , Zigarren , Streichhölzer , Herr M . Ehr . Kopp Hem¬
den, Unterjacken , Unterhosen , Frau Schuhmacher in Kirsch¬
hofen Socken , Frau Wagenbach in Merenberg 3 Mk . für
Taschentücher , Herr Oberförster Linden auf Johannisburg
Hemden , Socken , Bettücher , Herr Arnstein Socken , Fuß¬
lappen , Unterhosen , Hemden , Frau Petermann Socken,
Stauchen , Binde , Herr Heibach in Waldhausen Socken,
Frau Lehrer Keiner in Elkerhausen Seife , Erbswurst , Obst¬
wein , Johannisbeersaft , Gelee , Herr Betz Binde , Stauchen,
Frau Angersbach wollene Hemden , Hosen , Leibbinden,
Frau Ww . Lehr Hemden , Bettuch , Handtücher , Socken,
Stauchen , Frl . Spanier Strümpfe , Stauchen , Ohrenwärmer,
Leibbinde , Kakao , Frau Gath in Löhnberg Socken , Stauchen,
Herr Orgelbauer Nickel Stöcke , Frau Ww . Demmer in
Hirschhausen wollen Hemd , Kaffee, Frl . Fink in Grävcneck
Socken , Herr I . Münsch in Runkel von Frl . Lina Bern¬
hardt 1 Mk ., Ungenannt 5 Mk ., für diese 6 Mk. wurde
warmes Unterzeug gekauft , durch Frl . Scheerer von Minna
Müller in Hasselbach Socken , Helene Bruchschmied Binden,
Herr Wilh . Theis in Ahausen Socken , Herr Hofprediger
Scheerer Tabak , Zigarren , Pfeifen , Frl . Lenz Sicherheits¬
nadeln , Unterjacke , Unterhose , wollen Hemd , Socken , durch
Frau Pfarrer Engel von der Frauenhilfe in Niedershausen
Socken , Stauchen , Frau D . Zigarren , Frl . Else Cahn
Socken , Stauchen , Waschlappen , durch Frl . von der Töchter¬
schule Socken , Stauchen , Leibbinden , Frl . Elise Sternberg
Socken , Stauchen , Frau Bauer Socken , Fußlappen , Frau
Freybe wollene Hemden , Herr und Frau Münscher einen
Carton enthaltend : Socken , Stauchen , Leibbinden , Fuß¬
lappen , Zigarren , Tabak , Tabakpfeifen , Schokolade , Tee,
Einser Pastillen , Sicherheitsnadeln , Briefpapier , Postkarten,
Bleistifte , Zeitungen , usw ., N . 9t . wollene Hemden , Unter¬
hosen, Leibbinden , Socken , Frau Helbig Socken , Stauchen,
Waschlappen , Unterhosen , Fußlappen

Um weitere gütige Gaben bittet namens der Abtei
ümg » D . Dreyfus.

Jedes freie § tück Land sollte
jetzt bepflanzt werden

mit

winter-Zalat, K Wintei-Uraut
und Winter-Wirsing.

Kräftige Pflanzen zu haben in der

Gärtnerei Jacobs.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 7 . Oktober , vormittag"

! werden auf dem Rathaus
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114ü!

versteigert.
Weilburg , den 6. Oktober 1914.

Der Magn

V

\ D
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Zwangs-Versteigerung- ,
Mittwoch , den 7. Oktober 1111 ’

um 4 Uhr , werde ich
ein Schwein

versteiger"'

■Nt

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
Sammelplatz der Käufer am Lattdtbk-
Weilburg , den 6. Oktober 1914. ,,u(t

Wille,  GerichtsvollM
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StllMlllM»
empfiehlt , O \ \0 XV

Eisenhandlnng o
Marktplatz-

Gute
Legehühner

verkauft billigst.
Wer sagt die Exped,

Tüchtiges

Mädchen
per 1. November cventl . frü¬
her gesucht.

Hotel Traube.

Feldgraue
Militär - und Kna

benmützen
werden schnellstens angcfer-
tigt bei

A . Lehmann,
Kürschner.

Postkarten-Rahmen
empfiehlt A. Gramer.
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